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Landwirtſchaftliches 5entralwochenblatt! 


für Polen 


Anzeigenpreis 100000,— Mark für die 
5 Millimeterzeile. 
2 FGeruſprechanſchluß Nr. 5626. . 


Be 9 ugs 

*) Obiger Preis gilt als Grundpreis. Verlag 
und Poſt haben das Recht, bei weiterer Geldent⸗ 
wertung eine Nachforderung zu erheben. 


e Mark 1000 000, — für pril. 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. z. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Poinan T. z. 


3 22. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


24. Jahrgang des poſener Raiſſeiſenboten 


r 


Ur. 14 


2 | Arbeiterfragen. 2 


Lohntabelle für den Monat März 1924. 


Der durchſchnittliche Roggenpreis für den Monat März betrügt 
10 000 000.— Mk. p. 8 — 1 b 2 


1. Reczniat 7 Bir. das Jah 5885 000. it 
5 eznia 7 Ztr. das Jahr — 
2. Wachter, Sieh 5 
un Feldhüter . * . 6.665 000.— 77 
3. Pferdeknechte wie 7500 000 
4. Vögte und Kutſcher 10 „„ 8 335 000.— „ 
Handwerker, 0, 5 10 000 000. 
r n: 
a) Nin 8 Ste. das Jahr 6 665 000 
hirten u. Fe 
F 
e) Bi a a... 
4) Vogte u. Kuſcher ) - 8 335 000.— . 
o) Handwerker 13 10000 000. — 
6. Häusler 12 Bid. den Tag 1200 000.— „ tägl. 
4 auen 1 Pfd. die Stunde 100 (00.— „ ſtündl. 
9. Scharwerker: N a 
Kat. Ib. 8 Pfd. den Tag 30000. — „ tägl. 
* II. 5 * * * 500 600.— * * 
Ill. „ er 750 000.— „ 
138 ee 1200 000. , + 
9. Saifonarbeiter ai Aa örtliche) 
Kat. a 13 Pfd. den Tag 1300 000. — „„ 
K r 850 000. — 2 


sc N ae 600 C000. — „ „ 
Poznan, den 27. März 1924. = 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Groſtpolen. 


g Geldmartt. 
' Kurſe an der Poſener Börſe vom 1. April 1924. 
Bank Przemys oweow d antorowicz 
I.—II. Em. 950 4% I.— Il. Em. (29. g. 
Bank wigzeu-Akt. I.-XI. E. 1900 Yo 
Volstt Baut Handlowy⸗ 


IX. Em, 800 % | Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
Pozu. Bank Biemtan· x 1.0 En 1 ). 21.000 % 
kt. I. V. Em. — 9 dr. Rom. May⸗Aki. 
Bant an, Kr — AIV. Em. 3 
ona IV, 5 3.) 400 %, | Miyn Ziemtanski I.-II. C.. 810% 
R. Bareifowsht 1.— VI. Em. Miynotwörnial.-V. Em. 220% 
(29.37 140% | Bioino 1. IN. Gm. 140 0% 
. Cegielskl⸗Akt. I.-IX. Em. 200 % Fon. Spötla Drzewna 
entrala Stör 1.-V. Em. 700 % L-VI. Em. % 
Eufeow. Boungl.-l. 6. — % | Unia 1. —Ill. Em. 240% 
C. Hartwig L-VI. Em. 152,5 % J Akwawit 27 000%, 


1 Dollar = poln. Mark 9 300, 1 belg. Frs. = poln. Mt. 405,75 
1 deutſche —polniſche Mark —.— 1 öſterr. Krone — poln. Mk. 5 5 


1 Pfd. Sterling voln. Mk. 399 75,.— 1 hol. Gulden — poln. M. 
1 . 1088,75 1 iſchech. Krone = poln. Mt. 267.25 
Frs. = poln. 8 — 

x Die Kurſe an der Poſener und Warſchauer Börſe verſtehen ſich in 

kauſend Mark. Es find alſo au jede Zahl 3 Nullen anzuhängen. 

1 Kurſe an der Danziger Borſe vom 1. April 1924. 

1 Del. = Dany. Gulden 5,31 1000 00 polnſſche Mark == 

1 Pfund Sterling = 
Danziger Gulden 25,— 


Ka 
el 


Poznah (Poſen), Wiazdowa 3, den 4. April 1924 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubn 


Danziger Gulden 0,65 


5. Jahrgang 
is der Schriftleitung geſtattet. 


x Kurſe an der Berlimer Börſe vom 1. April 1924. 
100 Hol, Gulden = 1 Dollar = otſch. Mk. 4.20 
deutſcke Mark 155,75 5% Dt. Reichsanleige 0,113 % 


100 ſchw. Franes m Oſtbank⸗Akt. (31. 3.) 1,70% 
deutſche Mark 79,60] Oberſchl. Kols⸗Werke (1.8) 57,25 0% 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 18,10] bahnbed. 24, 75 
1000000 polniſche Mk. La tte 15,00 
deutſche Mark 0,47] Hohenlohe ⸗ Werle 36,126 0% 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 

Der Distontiag der Polska Krajowa Kaſa Pozyczlowa beträgt 
für Zkoty 12 9% 

Kursnotierungen für den Goldfranken an der Warſchauer Börſe. 
23.3. 1924 1800000 24. 3. 1924 1 800 000 25. 3. 1924 1 800 000 
26.3. 1924 1800000 27. 3. 1924 1 800 000 28. 3. 1924 1 800 000 
30. 3. 1924 1800000 31. 3. 1924 1 800 000 . 

Wochenkurſe des Steuergoldfranken. ; 
23. 3. 1924 1800000 24.3.1924 1 800 000 25. 3. 1924 1 800 000 
26.3.1924 1 800 000 27. 3. 1924 1800000 28.3 1924 1 800 000 
29. 3. 1924 1 800 000 30 3. 1024 1 800 000 


RER me. Ti 


Ueber das Phosphorfäurebedürfnis der Lupine auf 
Heideſandboden 
berichtet Prof. Dr Take ⸗ Bremen in der „Zeitſchrift für 
Pflanzenernährung und Düngung“ in längeren Ausführunge 
die er wie folgt zuſammenfaßt: ö f 
Faſſen wir das Hauptergebnis vorſtehender Verſuche kurz 
zuſammen, ſo fu di daß auf Heideſandboden mittlerer Zu⸗ 
ammenſetzung, für die der Anbau der Lupine namentlich bei 
eukulturen eine große Bedeutung hat und vielfache An⸗ 
wendung findet, die Lupine nicht imſtande iſt, die Boden⸗ 


phosphorſäure für die Erzielung befriedigender Ernten ge» 


nügend auszunutzen und daß ihre Fähigkeit in dieſer Hinſicht 
weder durch eine Kalidüngung oder Kali- und Stickſtoffdüngung 
merklich geſteigert wird. Das von Aereboe in ſeiner Schrift: 
„Neue Vüngerwirtſchaft ohne Auslandsphosphate“ vorge 
chlagene Verfahren, einſeitige Stickſtoff⸗Kalidüngung zu allen 
chmetterlingsblütigen Pflanzen als weſentlichſtes Mittel der 
ede wa, er dl hat mithin, wie es nicht anders zu 
erwarten war, hier glänzend verſagt und ſeine Befolgung 
würde hier wie ſicher auch auf allen anderen Böden ähnlicher 
Beſchaffenheit geradezu verhängnisvoll ſein. g 


Azotogen. 

Wenn auch Geldmangel leider manchen von der Anwendung 
künſtlicher Düngemittel abhalten wird, fo ſollte doch niemand ver⸗ 
ſäumen, durch Steigerung und Sicherung der Erträge ſeiner 
Hülſenfruchtſaaten einer Verarmung des Bodens vorzubeugen und 
befriedigende Ernten zu ermöglichen. Hierzu hat ſich ſeit Jahren 
der von der Staatlichen Pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation zu 
Dresden herausgegebene Bakkterien⸗Impfſtoff „Azotogen“ gut 
bewährt, deſſen Anwendung daher jedem Landwirt dringend emp⸗ 
fohlen werden muß. Man impfe alle Hülfenfrüchte, insbeſondere 
Rotklee, Luzerne, Erbſen, Vohnen, Wicken, Pferdebohnen, Serra 
della, Lupinen u. a. Dadurch verſorgt man nicht nur die Pflanzen 
nahezu koſtenlos mit Stickſtoff aus der Luft ſondern fördert auch 


die Nachfrucht in erheblichem Maße. Das Verfehren ee 
alle landwirtſchaftlichen Behörden die Deutſche Lancwirtſe 
Geſellſchaft, lanbwirtſchaftliche Schulen u. a., und viele ee 
nungsſchreiben aus der Praxis berichten über die günſtigſten 
Erkolge. 


Geflügel: und Kleintierzucht. 


Küdenanfzucht ohne Glucken. 
Die Aufzucht der Kücken ohne Glucken iſt keineswegs fo ſchwierig, 
wie manche clauben und bietet ſogar mancherlei Vorteile gegenüber der 
natürlichen Aufzucht mit Giucken. Im nachſtehenden ſoll ein Kücken⸗ 


aufzuchtskaſten beſchrieben werden, der au einfache Weiſe lie zuſtellen 


gent und auf einſache Weiſe bedient wird. Zur Aufnahme von etwa 
80 Kücken dient ein Kaſten von ca. 80 em Länge, öö em Breite und 
45 cm Höhe. Der Kaſten ſoll dicht ſen und darf keine Ritzen oder 
Fugen aufweiſen. Auf den Voden der Kiſte legt man nun auf jedes 
Ende 2 Leiſten in Stärke von 6 X 8%, cm, auf welche ein zweiter 
Boden zu ruhen kommt, der genau in den N 1224 1 
berauszumhmen geht. Der Innenraum des Kaſtens 
teilungen geteilt, von denen die eine als Shlaf- und ram, * 
andere als Futter und Tagesraum dient. Letzterer kann um einige em 
Hemer als der Wärmeraum bemeſſen fein, Im Schlafraum brengt man 
unn 12—14 em über dem zweilen Boden einen mit Diahlgeſlecht über⸗ 
haunten Rahmen an ähalich einen Putzmühlenſteb ), auf deſſen Unter ⸗ 
ſeile ein Kiſſen aus Stoff mir Hühneriedern geſülllt, o uugeheftet 
würd, daß es den Rüden der aden ſtark deckt. Der Rahmen ruht 
auf zwei Leiſten, von denen eine am Giebel des Kaſtens angenagelt 
wird, die andere wird dort, wo Schlaf⸗ und Futterraum ſich trennt. 
mit ihren Enden in die Seitenwände des sraſtens eing laſſen. aber o. 
daß fie bequem zu entfernen geht. An dieſe letztere Seite heſtet man 
einen we chen Flanellſtieiſen, der bis an den Boden reicht und bis zur 
Leiſte in ca. 3 em breite Streifen 


andern. Die obere Abgrenzung über dieſem un eren Vorhang 


durch einen an die Seilenwände des Raſtens angehe ſteten —— der 
mit grober Lemwand Üveripannt it; er muß eben ſalls lein t zum Ab- 
irdene Bier | 
das Drahigeklecht gelegt. In 


nehmen jem. Für die Wärmeerzeugung benutzt mau zwei 
flaſchen mit heißem Waſſer gefällt und auf 
Ermangelung von Flachen genügen auch ‚Biegelfteiue. 
Praltiſch fin’ auch Be warmer, wie man fie aus Zinkb ech bat. Die 
Zwiſchemäume werden mit Beutel, die mit Papierjchnitzel gefüllt find, 
an gelegt. über dee Flasche tommt eine alle. wollene Decke und oben 


ein H 0 wird die Wärme unten 
Fa en Bi rung fin et ee 3 4 nn 


weniger oft. Das Waſſer. bzw. die Jiegelteine werden in der Küche 
nevenbei Hei, gemacht, und iſt alſo die Wärmerrzen zung fait ꝛouenlos. 
Borteiluait. iſt es noch, wenn auf die obere Seue des Kaftıns zwei 
Klapptüren angeoracht werden, die bon einer —10 em brtiten Leite, 
de, ungefähr in 9 2 Dix, aufgenagelt wird, durch Scharniere ge⸗ 
en werden. nügen ſchliehlich nur 
Deckel über dem a h de dun ice fa 
damit genügend Acre durch kann. Ben te im Kaſten a 
man reichlich mit Sand, dem man öfters etwas trockenen Walt- 
mörtel, kleingeſtampft, zuſetzt. Gelüftet wird nach Bedarf duich 
Anheben des Deckels. Werden die Kücken größer, geht der Boden, 
durch Umkippen der Hölzer auf die flache Seite, tiefer zu legen. 
So lange das Wetter draußen kalt iſt, bleibt der Kaſten im ge: 
schützten Raum, an einem Fenſter, welches viel Sonne hal, ſtehen; 
gi es aber nur einigermaßen, dan kommt der Kaſten mit ſeinen 
wohnern hinaus ins Freie. Für Außendenutzuug muß der 
Kaſten natürlich ein Schutzdach erhalten, welches leicht abzunehmen 
geht, oder der obere Teil des Kaſtens wird von vornherein dach⸗ 
artig gebaut, indem die Klapptüren nach den Eiden ſchräg gu⸗ 
fallen. Aus dem Kütkenkaſten iſt dann allerdings ein netſes 
Kückenhäuschen geworden. Die Seitenwände können mit Dach⸗ 
pappe benagelt werden. Vor dem Kückenkaſten wird drauſſen nun 
ein Rahmen aufgeſtellt, der mit Drahtgeflecht überſpannt oder noch 
beſſer mit einem Frühbeetfeuſter bedeckt wird. Die Kücken, denen 
es im Kaſten ſchon enge wird, marſcheren jetzt durch eine Schiebe⸗ 
tür, die am Giebel des Maftens ſich befindet, hinaus in die größere 
Freiheit. Hier erhalten die Kücken jetzt auch ihr Funter. Welche 
Luſt aber, wenn ſie nun gar durch eine Schiebeöffnung des Nah⸗ 
mens bei warmem Sonnenſchein ganz in die unbeſchränkte Frei⸗ 
heit gelangen und ſich ſelbſt Grasſpitzen pflücken und Jagd auf 
Infekten machen können! Sie ſuchen ſich von ſelbſt dann wieder 
nach Belieben die ſchützenden und wärmenden Räume des kaſtene 
auf, und man hat nicht nötig, bei veränderlichem Wetter ſich am 
Diele Kaſtenbewohner zu kümmern. Beim Umherſtreifen mit der 
Henne zieht ſich manches Kücken durch Regen oder Laufen im 
noſſen Graſe Erkältungen zu, und nicht immer nimmt die Henne 


wird; durch die dadurch f 
enifie enden Schlihe gehen daun die Käcken aus einem Maum in den 
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— 


1 


ein bis zwei 


ihre Küchlein unter die wärmenden Fittiche, wenn dieſe danach 
verlangen, ſondern nur, wenn ſie ſelber das Verlangen nach Ruhe 
hat. Wie die Glucken vielſach auch den Kücken die beſten Biſſen 
wegfreſſen und ſich mäſten. wie fie manches Kücken tottreten oder 
die Kücken ſich in den Federn der Henne verwickeln und erhängen, 
wie bei dem weiten Umhberſtreiſen Kücken verloren gehen, man 
weiß nicht, wo ſie gebl k eben find, — davon kann jeder ein Lied 
ſingen, der einmal ſechs bis zehn Glucken herumlaufen hatte. 

Sofern nun der Kaſten nicht einen zweiten Satz Kücken ſpäter 
aufnehmen ſoll, wird dann, ſobald die Kücken ſich gege nſeitig genug 
wärmen, die gauze innere Einrichtung, auch der zweite Boden. 
entfernt, und die Kücken logieren den ganzen Sommer im Kaſtenz 
nachts iſt dann reichlich zu lüften, etentl. durch Aufdecken eines 
Rahmens mit Wo Diebſtathl befürchtet wird, können 
die Kücken weis draußen nicht belaſſen werden, man gewöhnt fie 
dann bald an die ſicheren Stallungen. 

Zum Ausbrüten der Eier in kleineren Betrieben bak aan 
gern einige Hühner mittelſchwerer Raſſen, 3. B. Wyandottes. Nly⸗ 
mouths und dergt. oder eine bis zwei Walen Bei mir brütete 
eine Pute im vergangenen Jahr netto ein Verteljahr hinterein 
ander. 


Bei einer jährlichen Aufzucht von 75 bis 150 Kücken werden 
i der > Köften in Gemeinſchaft mit 
einigen en wertvolle Dienſte leiſten. Sind die großen Käſten 

beſettt, können auch im Notfall für 10 bus 15 Kücken für die erſten 
— kleinere Kiſten in einfacherer Weile hergerichtet werden. 
Ein Sieb oder Drahtkaſten, wenn auch Hein, muß auch hier etwas 
Auslauf gewähren und zum Füttern dienen. Wer etwas nach 
denkt und geſchickt it, wird ſchnell etwas, 

Dort, wo man ſich nur herzlich wenig um die, der 
Kücken kümmern kann oder kümmern will, iſt die natürliche Auf⸗ 
zucht durch die Glucken allerding? jeder anderen vorzuziehen. 
Gebt auch häufig die Hälfte der Kücken verloren, genug. die Vers 
bleibenden haben ja auch wenig Mühe gekoſtet. Die Merie, die 


dadurch aber dem Einzelnen wie der Geſamtheit verloren gehen, 
ind unberechenbar. 8 


Mulller-Lwoöwek. 


* von eee und Diehmeibe. 
x iretioe Reiſſert, Poznan⸗Solocz. 

Unter den heutigen Verbältniſſen ſind die Einz unungen 
von Obftulaniogen iehweiden und Koppeln uſw. mit großen 
Schwierigkeiten und Koften verknüpft, weil 

1. die Maſchengeflecht⸗ drahtun en ſehr 2 find, und weil 
2. die lebenden Däune aus Wei dorn, Buchen, Fichten 
nicht nur allein durch ihre Aupflanzung, ſondern auch 

durch — dauernde Unterbaltung ebenfalls große Koſten 

8 chen. 


er, wie i ‚auf S 
eee 


——. ar 
€ Schußzſtreiſen ſind aber auf der inden Plantagen⸗ oder 
Weiden bzw. Koppelſeite dadurch zu daß man von 
el wa 4 zu 4 oder 5 zu 5 m Entfernung — Eichen, Buchen 
oder jonflige ſtarke Pfähte e Lan e A Eifenbahn- 
ſchwellen in die Erde ein er mit 
0 geſpanntem vun a 1 5 — ab Erde mit 
60 zu 60 ch weiterer Cutfernung verbindet oder lange Quer⸗ 
Kt orſenſtangen verwendet. 
ubahnmeiſtereien, Ciſenbahnbetriebenſpeltionen bon 


2 und n ſind haufig in der Lage, Stellwerls⸗ 


leitung draht als Alteiſen und unbrauchbar gewordenen 
Leitung: draht ausrangieren zu müſſen, und wer in den glück 
lichen Beſitz dieſes Drahtes gelan di „hat einen 3—4 mm ſtarken 
Draht, der noch au gezeichnete Tieufte leiſtet. Auch 3 von 
Dampfpflügen die Drahtfeile euweder im Ganzen oder 
einandergeſlochten verwendbar. 

An dſeſem Drahtzaun nun entlang wird auf der Außen⸗ 
ſeite bei ragen oder Koppeln ein etwa 2 m breiter Streifen 
etwa 50.— 60 cin tief Rae entweder im Frütherbſt Anfang 
Benin m. _ 5 ufe 75 922 Jansen 7 7 Ey 

amit das Land durchweg für die anzung de 
ſtreiſens vorbereitet und gleichmͤßig melioriert wird. Der 
ſo bearbeitete Boden muß bis zur Pflanzung mindeſtens 5 
bis 8 Wochen Zeit genug haben, um die entſprechende 


keit aufnehmen und ſich genügend, richtig ſetzen und en „2 


Wenn ihr die Kücken genommen und dafür wieder Bier » 
‚gegeben werden, iſt fie immer wieder gern zufrieden. 


durchdringlichkeit verſtricken. Die Ranken liefern je nach Boden 
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zu können, damit die Streifenpflanzung im Frühjahr oder 
im Herbſt auf das vorher gründlich abzueggende und gellärte 
Land erfolgen kann. a 

. müffen ausgeglichen werden, damit keine 
Faul⸗ und 7 80 55 ſpäter eintreten. Zu leichter Boden 
iſt möglichſt durch Kompoſtierung — durch Lehmklamotten — 
uſw. zu verbeſſern, und zu fetter, naſſer faurer Boden 
wäre dadurch zu entwäſſern, daß man ringsherum um die 
Plantage oder Koppel einen in ſeiner oberen Breite etwa 
80 cm breiten und in feiner unteren Breite auf der Graben- 
ſohle etwa 20 em breiten Graben bei einer Tiefe von etwa 
50-60 em auswirft und auf dem ausgeworfenen Boden 
alſo dem Damm die Schutzpflanzung anlegt. Auch dieſe An⸗ 
dammung wäre bei anderen Böden je nach der Lage und 
Ortlichkeit von Fall zu Fall ins Auge zu faſſen. 

Wenn der Schutzſtreifen für Koppeln und Weiden Ver⸗ 
wendung finden ſoll, ſo muß man, um das Abfreſſen der 
grünen Triebe durch die Tiere zu verhindern, die Pflanzung 
mindeſtens 1—11, m ab von dem Drahtzaun anlegen, und 
wenn die Schutzpflanzung für Obſtplantagen in Anwendung 
kommt, dann wäre auch hier die Entfernung von mindeſtens 
1½% 2 m zu bemeſſen, da man unter dem 30 em über der 
Erde geſpannten Draht von je 3 zu 3 oder in beſſeren Boden 
von 4 zu 4 m Entfernung ſtarkrankende großfrüchtige Stiegler⸗ 
brombeeren pflanzen kann. Die erſten Ranken der Brom⸗ 
beeren ſind allemal ſchräg, möglichſt nach Oſten hin, alſo nach 
einer Seite hin, an die Drähte anzubinden, damit ſich für das 
nächſte und die übrigen Jahre die Nebentriebe zu einer Un⸗ 


daumſtarke 3—5 m lange Triebe pro Jahr und es wird ſo⸗ 
mit einen guten Schutzſtreiſen bei einer Höhe von 1,50 bis 
1,80 m für den laufenden Zaun für die Zukunft geben. 

Einen anderen Schutz gewinnt man auch dadurch, daß 
man die ihres bitteren Geſchmackes wegen vom Weidevieh 
und von Rehen verſchont bleibende Purpurweide — Salix 
dasyclados purpurea — und im leichten feuchten Boden 
die Kaſpiſche Weide — Salix caspica — verwendet. Die 
etwa 1—1 ½ m hohe Weide wird auf ebenfalls vorher ſauber 
rigg em 1 m-Streifen in der Reihenlinie 30 em gleich tief 
und nur 8 em von einander entfernt in den Boden geſteckt 
und oben, um das Umfallen zu verhüten, an die Drähte oder 
Latten angebunden. Das Anwachſen der Weiden geſchieht 
verhältnismäßig ſehr ſchnell und in dem rigolten Boden faſt 
ohne Verluſt. Im Spätherbſt nimmt man nun alljährlich 
leichmäßig bei 1 m Höhe die überflüſſigen Kopfruten zu 

Leidenzwecken fort und autzerdem werden auch gleichzeitig 
die neuen Triebe geſammelt evtl. einzelne Ruten mit Hilfe 
der neuen Triebe verſtrickt. Die Weide ergibt dadurch, wenn 
auch keinen nennenswerten, ſo aber doch immerhin einen 
Heinen Nebenertrag und bildet gleichfalls mit den Jahren 
einen billigen grünen Zaun. 

6 Die Bepflanzung der Streifen mit den verſchieden 
artigſten Gehölzen kann nun der Erſparnis halber fo einge- 
richtet werden, daß man beiſpielsweiſe auf je 20 m Linden- 
ſtodausſchläge oder ein- oder zweijährige Lindenheiſter, in 
die Mitte alſo auf 10 m Birkenheiſter oder Gold⸗ oder Saal⸗ 
weidenſtopfer, und in deren Mitte, alſo 5 m ab Linie und 
5m ab Weide oder Birke Alazienheiſter und, falls dann noch 
erforderlich, in deren Mitte Erlen- oder Eſchenſchößlinge pflanzt. 
Als ſtrauchartige Gebilde laſſen ſich als ſogenannte Ded- 
pflanzen: Steinweichſelſchößlinge — prunus Mahaleb — 
und ebenſo ſchönwirkende gemeine Hartriegel — cornus san. 
giunia — und Fichten und anderes mehr zwiſchen den ſpäter 
zu mächtigen, großen Standbäumen herangewachſenen Lin⸗ 
den, Weiden oder Birken und Akazienbäume einſetzen. 

Dieſe Schutzſtreifenpflanzung unter Verwendung kleinerer 
Sträucher und Heiſter zur Anwendung gebracht, wächſt ver⸗ 


hältnismäßig ſchnell durch gegenſeitigen Druck in die Höhe, 


die zu Bäumen werdenden Linden, Birken, Weiden, Alazien 
bedürfen einer kleinen Ausputzung und Nachhilfe und das 
Ganze bildet nicht nur allein einen Schutz gegen Winde und 
Vie ſondern der Hauptwert iſt auch durch die ſpäteren 
Miten der Gehölze den Bienenzüchtern von großem Vor⸗ 


teil. Auch unſere Singvögel werden ſolchen Schutzſtreiſen 
mit großer Vorliebe befliegen, um ſich ihr Heim und Neſt 
zu gründen. Die ſpäter großen Standbäume Linde, Ve 
10 I üertagen den Schutzſtreifen und wirken landſchaft⸗ 
i n. 

Da ſich für derartige Anlagen zu Plantagen, Koppeln, 
Weiden uſw. ein einheitliches Rezept nicht geben läßt, iſt die 
unterzeichnete Obſibauberatungsſtelle gern bereit, den Inter⸗ 
eſſenten mit Rat und Tat für die Ausführung bei Angaben 
der Ortlichkeiten, des Bodens, der Länge und der Waſſer⸗ 
verhältniſſe uſw. mit Preiſen zur Seite zu ſtehen. 

Die Obſt⸗ und Gartenbauberatungsſtelle 
in Poznan⸗Solacz, ulica Podolska 12. 


— eee Te] 


Erſte Hauptverſammlung des Konjumvereins Sp. L ohr. odp- 
Poznan. 

Am 12. März d. J. fand im evang. Vereinshauſe zu Pozuan die 
erſte Hauptverſammlung des am 13. 12. 1922 gegründeten Konſumvereins 
Poznan ſtatt. Dem vom Vorſitzenden des Vorſtandes, Verbandsreviſoe 
Schulze, vorgetragenen Jahresbericht für 1923 iſt folgendes zu entnehmen: 
De Gründung des Vereins iſt in erſter Linie der Raiffeiſen'ſchen Or⸗ 
ganiſation zu verdanken. Dieſe hatte, nachdem die Poſener Beamten⸗ 
Vereinigung eingegangen war, eine Lebensmittelſtelle für ihre Angeſtellten 
eingerichtet, wobei bereits der Ausbau derſelben zu einem Konſumverein 
für die Alls emeinheit in Ausſicht genommen war. — Die Gründung er⸗ 
folgte durch 13 Poſener Herren und Damen. Zum Vorſitzenden des 
Auſſichtsrats wurde Herr Verbandsſetretär Nollauer, „um Vorſtands⸗ 
vorſitzenden Herr Verbands reviſor Schulze gewählt. Die Mitgliederzahl 
ſtieg bis Ende 1922 auf 51 und bis zum Jahresſchluſſe 1923 auf 580. 
von welchen durch Abwanderung 7 ausgeſchieden ſind. U. a. gehören 
dem Konſumverein genoſſenſchaftliche Vereinigungen in der Wojewodſchafk 
Poſen an. 

Der Geſchäftsanteil betrug M. 20 000. Trotz der geringen Belriebs · 
mittel und ſich ſteigernden Geldentwertung war es dem Vorſtand ge⸗ 
lungen, faſt das ganze Jahr hindurch ohue jeden! ankkredit den Wareu⸗ 
verkehr zu pflegen und zu ſteigern. An den einzelnen Tagen wurde der 
Konſum von 100—220 Perſonen in Auſpruch genommen. 

Die Tagesumſätze bewegten ſich in den einzelnen Monaten zwiſchen 
M. 1094 228 im Januar 1923 und M. 380 000 000 im Dezember 1923. 
Die Umſätze in den einzelnen Monaten betrugen: im Januar 1924 
M. 11 000 000, im Dezember 1923 M. 4 900 C00 000. 8 

Der Geſamt⸗Warenumſatz 1923 bezifferte ſich auf rd. M. 9 000 000 000. 

Was die finanziellen Verhältniſſe anlangt, ſo muß die Frage auf⸗ 
geworfen werden, wie es moglich jet, die Einnahmen jo zu ſteigern 
gegenüber den ſich von Tag zu Tag erhöhenden Geſchäftsunkoſten, daß 
die Waren den Genoſſen vorteilhaft abgegeben werden könnten. Der 
Berichterſtatter legte dar, daß das nur zu erreichen ſei, wenn ein ent⸗ 
ſprechendes Betriebskapital zur Verfügung geſtellt würde durch Erhöhung 
des Geſchäftsanteils, um die jeweilige Konjunktur bei größeren Warene 
einkäufen, für die es heute keinen Kredit gäbe, ausnützen zu können. 

Es wurde weiter rt, daß für die Mitglieder auf die ent⸗ 
nommenen Waren eine Warenrückvergütung von 10 9% in Aus cht ges 
nommen ſei. 

In Erledigung der weiteren Tagesordnung wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe einſtimmig gefaßt: Genehmigung der Bilanz für 1913, Entlaſtung 
des Vorſtandes und Aufſichtsrats, Gewinnverteilung: 10 % Reſerve⸗ 
fonds, 74%, Dividende auf die Geſchäſtsanteile. 50 000 000 der Alters- 
hilfe; Geſchäftsanteilserhöhung auf 10 Goldztoty, Erhebung eines Ein⸗ 
trittsgeldes von neu eintretenden Mitgliedern von 10 Goldzkoty, Wahlen 
zum Aufſichtsrat. 


Kartoffelverfuche 1925 in Kleſzezewo. 
Verſuchsanſteller: Gutsbeſitzer Hildebrand. 

In Kleſzezewo wurde wieder ein umfangreicher Ver 
ſuch durchgeführt. Tas dazu verwandte Verſucksſeld Tatte 
lehmigen Sandboden (drainiert) und im Vorjahre Pais ge⸗ 
tragen. Mitte November 1922 wurde es mit einer mittleren 
Stalldüngung abgedüngt und hinterher tief gepflügt. Im 
März 1023 das erſte Wal geeggt und geſckleppt, am 24. und 
25. April endgültig vorbereitet (gegrubbert, geergt und ge⸗ 
ſchleppt). An Kunſ dünger wurde pro Morgen 1 F entner 
ſchweſelſaures Ammoniak gegeben. Die Aus ſaat erir'ite em 
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26. April. Die Bearbeitung der Verſuchsſtücke erfolgte der⸗ 
art, daß am 22. Mai geſchleppt, am 1. Juni und 11. Juni 
igelt, am 15. Juni mit der Hand gehackt, am 18. und 30. Juni 
iufelt, am 3. Juli ein drittes Mal geigelt, am 11. Juli 
. Juki noch einmal mit der Hand gehackt 
wurde 

Der Sortenverſuch 
ſorten N * und Kartz v. Kameke) konnten 
n Eintreffens erſt am 16. Mai . werden. 


Teil — Ku rten wiederholt nn D zwar —— 
die in der Sorten 
bereits für den vorjäl gen e bezogen. Die Parzellen 
waren in in verſchobener Reihenfolge 


angelegt um eventl. 


7 


eodara, Jubel, Induſtrie, Pabin, Dalia, 


untfaßte 26 Sorten. 3 5 —. 


Kind, 
Ventures Beth Wohltmann 34, 


Stleſia, Hindenburg, 
— Regent. 


22. 5. 24. B.: fie bis auf Rubin 22 im Ertrage ſehr verſagten wie 
Polonia, Mona, Kaiſerkone, Bis marc, Star⸗ L ſtehende Tabelle zeigt 
Der Sortennerfuch hatte folgendes Ergedußs: 
5 N ' | 85 
21 13 
„ *. eee e wm N 825 
85 5 ö 1 * 
1 | Deudara alt v. Kamele 5. 7.—25. 7. 2.50 | 7.76 | 15.26 71. . 1 28 5 
2 desgl. * 3 8 ‚6.126 | 5,96 | 12.12 186.85 2 2 1 
3 | desgl. ai , x 2 648 | 6.62 ] 13.08 147 8 e 
* — Y. 9 23 Richter 6. 20 7. ende ung 6.10 502 11.12 10 16 166 28% 20.77 28 
5 Juduſtrie 23] Modrow | Ende Sept. 4 | 45 | Ss) zus . mı 4 
6 Desgl. 288 N 5 5 45 9.7 10 1 18 34/177 35 
8 | desgl. O. Bi. 3 6454 1204] 196.46 9] 16.9 2722.89 18 
9 J Talia O 23 Doltowsti 41 2 en 499 1442 [941 10586 35 18.6 1719.69 28 
10 desgl. O. 22 5 e Sept. 5.1845 894 11182 19 182 19 2.6 86 
11 Tido O. 23 Doftowsti am. - 520 1544 1064] 11970 20 192 1322817 
FFV: LE EA 
olonia O. 29 . | | 1:18 
14 | desgl. O. 28 6.7.24. 7.] Anf. Okt. 544 [8.56 107.55 3 0 16204624 
15 | Gedeymin O. 29 Doltowsti 9. 718. 7.] Ende Sept. 8.32 5.6 1048 117900 22184 1821.69 10 
16 | Mona O. — 5. 719. 7. Auf. Ang. 45 466 9.538] 107.21 [417.5 1876 8 
17 | Eos O. . 5 1 7. 44 461 [9.02 10147 197] 166 8146.84 87 
wa ee eee ee e , Peine 
ma 2 Eimba 5.19 > 1 38 4 25.61 
ee . Bois lena ee, IE SE jEiE: AieslE 
tartenburger 2 r 4.65 [ 5. i j 1 6.6 g 
22 desgl. 22 1 Mitte Aug. 41603104] 121 1219 10 240% 14 
23 — 34 O. 23 Sobottaer 605 6.82 1287] 14.78 42118055 1 
24] desgl. O. nen 0 210. 8 Mitte Ott. 8.785,67 114 12881 15] 194 118490 2 
25 Eimb. Wohlltmann 23 2 „ e * IJ 86802 6.64 1266] 14242 ũ 85 21.1 | 2] 30.06 
26 | Wohltmann O. 20 Klein Spiegeler 1 2 589 |638 [1227 [ 188.03 8120 [774 7 
27 | Wobltmann 2217", » jr 6.14 | 681 [12.95 145.68 31.208 | 51.2957 & 
28] Parnaſſa O. 16. 5. % 123] v. Kamele 15. 7—1.8 3 5.02 5.52 10.54] 11857 21 208 | 6) 
29 Kl. Sp. Sileſta O. 23 Wa 10.7. 5.8 5.31700 12.31[ 18848 | 71 211 329.22 14 
30 | desgl. ©. * N 0 5.51 7.11 J 12.66] Mm | 6191 2.12 
31 | Centifolia O. 123 v. Kamele 6. 7.19. .] Anf. Sent. 6.075,76 1.8 08 11 1586 [3321.03 21 
32 3 alt 75 5. 225.7. Auf. Ott. 5035.88 104 12 1 20 086 2. 
33 | Parnaſſia, alt 1 3.7.—27. .] Ende Sept. 5.76 6.101186] 138.42 10 1% 122509 
34 Fe dee 22 Richter 5.7 — 20. 7.] Ende Aug. 5.87 5.70 1157] 13016 1416.6 2921.61 2 
36 if Rieſen A 3.7. 12. 8.] Anf. Okt. 1509 582 1161] 139061 [18] 177 228.12 
36 | Goldſpende alt 0. 7.27. 7.] Ende Sept. 5.18 15:06 1024] 11520 2612.1 2418.70 27 
37 — altf „ 5. 7.25. 7. Ende Aug. 6.07 5.55 ] 11.62 180.72 12 156 [8 25 
38 | Pepo O. 20 v. Kamele 14. 7. 26.7 Ende Sept. | 5.9 | 484 10.18] 11452 [715.1 [1730 86 
39 | Kartz v. dach. 16.5. 29 7 16.7.8. Auf. Dt. 7.94 7 1.8] Nas 1 58 2 2828 6 
8. = Original. %) Ausgelegt am 16. ö. ehen. Da aber Stark v. Kanıele in v Hin · 


Urſprünglich lag es nicht in unſerer un — die drei 
ſpäter l Kartoffetſorten, Pepo, Parnaſſia und 
Kartz v. Kameke in die 1 Schlußbeurteilung mit ein⸗ 


209 Landwirtichaft. [29 
Das Jahr 1925 im Lichte des deutſchen landwirt⸗ 
scale Sortichritts. 


Bon Albrecht Schubert, Grönvive. 
Das Se 1923 hat uns Poſener Landwirten inſofern 
wenig Erleich n als wir nach wie vor recht wenig 
ee . den ſandwirtſchaftliche Fachzeit⸗ 


ſchaftliche Fac A Und in 


zubezi erſchiedeuſter 

ſicht die anderen Sorten übertraf, ja ſogar den Höchſtertrag 
erreichte, hielten wir uns doch dazu — alle drei Sorten 
in den Geſamtvergleich einzureihen. 


ſchriften zu leſen. Nicht viel Mitglieder der D. L. G. find I 
der Provinz. Das Gros der hiefigen Landwirte erhält weder 
die Mitteilungen der D. L. -A, 1 andere landwirt⸗ 
dieſen Fachzeitſchriſten 
ſpiegelt ſich doch in der Furs die Arbeit und der Fort⸗ 
ſchritt der deutſchen Landwirkſchaft wider. Ja man kann 
ſagen, daß die Arbeit der deutſchen Gelehrten erſt dann rechten 
Wert erhält, wenn mit Hilfe der dae augen der praktiſche 
Landwirt Intereſſe an den Ergebniſſen findet. So ſoll wie 
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Jahr wieder der Verſuch unternommen werden, über 


voriges 
all das unſeren Landwirten der Provinz zu berichten, wo⸗ 
ür ſich im Jahre 1923 die deulſche Landwirtſchaft beſonders 
ntereſſiert hat und welche Fragen ihrer Löſung näher ge⸗ 
bracht wurden. 

Was die Fragen der Bodenbearbeitung anbetrifft, ſo 
intereſſiert uns ein Bericht ron Cole wann⸗Lindenberg in den 
Mitteilungen der D. L. G. über Zwanzigſehrige Erfahrun⸗ 
gen mit Untergrundlockerung auf steinigem Leden“. Linden⸗ 

erg bei Beeskow i. M. hat durchweg Voden 4. und 5. Klaſſe, 
der einen großen Steinreichtum aufweiſt. Der Befiger lam 


nach einer totalen Mißernte im Jah re 1904 auf den Gedanken, 


mit Hilſe der Untergrundlockerung die waſſerhaltende Kraft 
des Bodens zu erhöhen, um Mißernten auf ſeinem leichten 
Boden auszuschalten. Den Weg der Tiefkultur duch tiefes 
Pflügen zu betreten erſchien im cuf feinem armen Boden 
nicht möglich, da dieſe Art der Tiefkultrr, falls nicht Mißer⸗ 


folge eintreten follen, auch verbunden iſt mit einer farken 


Steigerung der Düngergaben und in erſter Linie für an Fein⸗ 
erde reiche Böden möglich iſt. Colsmann Drug been Muck der 
Sinafunce nicht tiefer als auf 7 Zoll, ve es alſo, die 
akterienreiche Oberſchicht zu vergraben und lockerte den 
Untergrund mit einem dazu geeigneten Inſtrument bis auf 
40 em Geſamttiefe auf. Die Ertrege beſonders im Trocken⸗ 
jahre 1911 rechtfertigten ſeine Erwarturgen vollauf. Es 
zeigte ſich, daß in allen Föllen, wo unter ſonſt gleichen Vege⸗ 
tationsgedingungen das Waffer im Minimum war, die Inter 
grundloderung an ſich Mehreriröge von 30-60 9% zu er⸗ 
reichen geſtattete. Die Ausbildung der tiefergehenden Waſſer⸗ 
wurzeln war insbeſondere bei Kertoffeln vervielfältigt. Die 
Schattenſeite des Verfahrens beſtand in der ſehr viel flär- 
keren Geſpannbeanſpruchung. Denn hinter jedem Pfluge 
mußte ein Untergrundhaken gehen, der nicht weniger als 
4 Pferde deanſpruchte. In der letzten Zeit hat allerdings die 
beulſche Maſchineninduſtrie dieſe Frage ihrer Löſung inſo⸗ 
ſern nähergebracht, als Pflugtypen georbeitet werden, die 
auch in ſteinigem Boden Pflugarbeit mit Untergrund lecke⸗ 
zung zu leiſten vermögen. Es ſei tier genannt der Tragoflug 
der Stumpffonſtruktion. Vorbedingung iſt allerdings moto- 
ziſche Kraft. Außerdem hat die D. L. G. eine Hauptprüſung 
ſür Untergrundlockerer ausgeſchricben, über deren Ergebnis 
leider noch nichts bekannt iſt. Das eine iſt jedenfalls klar, daß 
genau ſo wie auf ſchwerem Boden die Drainage, alſo die Be⸗ 
jeitigung ſtauender Bodennöſſe, einen ungeheuren Fert⸗ 
8 tt der landwirtſchaftlichen Kultur darßſellte, fo auf leichten 
Böden die Frage der Waſſererthalturg das ſelbe Intereſſe zu 
22 . Per 8 ſcheint, . hair 7850 
erung e ung eine hat. Bei dem 
Reichtum Weſtpolens an leichten Böden bat daher die Fr 
ber Untergrundlockerung auch für uns erhöhte Bedeutung. 
Es wirkt eigenartig, wenn wir nach dieſen 
uns des Meinungsaustauſches entſinnen, der vor einigen 
— die landwirtſchaftliche Fachpreſſe [ber die Methode 
e 


an ausfüllte. Die Methode Jean fußt auf der Kultur | 


methode der nordamerikaniſchen Prairie. Wie bekannt, iſt 
im Innern Nordamerikas eine landwirtſchaftliche Kultur nut 
möglich, wenn die Niederſchläge zweier Jahre im Ader ge⸗ 


8 werden. Tas geſchieht, indem in einem Jahre die | 


ckerflöche gebracht wird. Und zwar geht dieſe Brache ohne 
Tie fenlockerung vor ſich. Die Oberkrum e wird durch Scheiben⸗ 
eggen, Kultiratoren uſw. ſtändig locker gehalten. Die Haupt- 
ſache ift, die Verdunßung der 
indern. Im zweiten Jahre iſt dann der Boden fo mit Feuchtig⸗ 
eit angereichert, daß er eine Ernte zu bringen vermag. Der 
Franzoſe Jean hat dieſe Bearbeitungsmethede in Südfrank⸗ 
reich ausprobiert, allerdings mit dem Unterſchiede, daß keine 
Jahresbrache ſtattfindet. Ihre Vorteile ſind geringere Ge⸗ 
ſpannbeanſpruchung und die Tatſache, daß die bakterien⸗ 


reiche Oberkrume nicht vergraben wird. Von der Moorver⸗ 


Inhaftation Bremen wurden um 1919 und 1920 auf Marſch⸗ 
oden e angeſtellt, um zu beweiſen, ob die Methode 


* 


iederjchläge möglichſt zu ver⸗ 


8 mit oder 7 beſſere Erträge gibt. Es zeigte ſich, da 
— . von 16.1 


. 


bis 50 % brachte. Auf den leichteren Böden unſerer Provinz 
dürfte die Methede ohne Pflug nech weniger Veachtung er⸗ 
fordern im Gegenſatz zu der entgrgengejeßten Methode des 
Pfli gens mit Untergrundlockerung. - 

Einen außerordentlichen breiten Raum nahm im ver 
gangenen Jahre in den deutſchen Fachzeitſchriſten wieder die 
Frage der Dünn- bzw. Tidjaat ein. Die Vorteile der Dünn ⸗ 
ſaat leuchten ohne weiteres ein. Rein theoretiſch betrachtet, 
würden, wenn man ſich nach v. Lochow⸗Petlus die Zahl der 
Pflanzen bei gleichmäß ger Standweite ausrechnet, pro Mor⸗ 
gen nicht mehr afs 7,5 Pfund Roggenan: ſaat nötig ſein. Nun 
muß allerdings bertidjichtigt werden, daß 3050 9% der Sgat⸗ 
körner durch tieriſche Schädlinge u. a. m. verloren gehen. 
Ferner gibt es feine Sö maſchine, die eine gleichmäfige Stand- 
weite der einzemen Pflanzen ermöglicht. Aber es leuchtet 
ein, daß eine Pflanze, die genf gend Raum Fat, einen viel 
ftärleren Wurzelſtock bildet, mit den Wurzeln viel tiefer und 
breiter in die Erde geht, als eine Pflanze in Na Beſtande. 


. 
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Faß und Trockenperioden werden von ſolchen Pflanzen Er 
eichter tiberfianden. Trockenperioden vor allem deshalb, De 
weil die nzen mit dem Untergrundwaſſet im längerer 2 
Bern Seiten. Auf ſchwerem Boden Als ce kräftig ER: 
gebaute Einzelpflanze ganz anders imſtande fein, einen Plaßz⸗ = 
regen anzzuhalien, ohne ſich zu legen. Mich persönlich hat 7 
folgende Beobachtung veranlaßt, mich für die Frage der Saat⸗ ea 
Rürtte zu intereffieren. Ich bemerſte auf dem Felde eines ur 
bäuerlichen Nachbarn, der auf armen Boden ſehr ſtark, bis 3 
1 Zentner pro Morgen zu füen pflegte, daß von 100 Pflanzen * 
aum 50 Halme getrieben hatten, nur 20 Haken mehr als = 
1 Helm emporgetrieben. Auf meinem benachbarten Felde, BR: 
der Boden, nur beſſere Dungkraft, hatten etwa 15 > 
keine Halme gebildet und über 40 % mehr als einen. 2 


ging daraus hervor, 
ſteigender 


erhaltung 

Ein anderer Einwand iſt, 
Strohentwicklung gerade N 
zur Zeit der Körnerentwicklung, das Waſſer durch den Auf⸗ 
bau der Strohmaſſe 


mehr 
verlangen ſlärkere Saat. 
Gare. Ein Weizenſchlag, 
und ungar die Saat aufnimmt, | 
Mißerfolg bringen, weil viele Pflanzen nicht zur Entwicklung 
kommen. 3. Die Dungkraft des Lodens. Ein ſchwach ge⸗ 2 
düngter Boden kann leine ſtark beſtockten Einzelpflanzen 53 
heworbringen. Fehlt ein einziger dieſer Faftoren, daun iſt Er 
es befjer, von der Dünnſaat die Finger zu laſſen. 

Einige Zahlen mögen beweiſen, daß durch Ein ſchrů n kung 
der Saatſtärke keine Mindererträge erzielt werden. 


Auf leichtem Land in der Uckermark wurden geerntet: se 
Kali⸗Ammonſalpeter 323 
Ausſant je Morgen: im Frithfahr: Ertrag je Morgen: 4 
0,50 tr. 1,50 9,27 Ztr. 
00 . 180 9.5 u ! 
0.25 „ 180 „ 11,80 - 
0,25 - 1,80 * 12,04 ” 
025 „ 850 „ 12,62 „ 
0258 2,30 12,94 „ 
In Schleſien auf Sandboden: 
Aus ſaat Salpeter Körnetertrag 
J M r im Frühfahr: je Morgen: 
950 . 805 
920 5 2— P 9.45 
925 mt 8 
876 — 881 f 
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Pentkowo 1916: Ausſaatmenge: 


Reiner Stickſtoff je Woran: 30 Pfd. 40 Pd. 70 Pfd. 
015 Zir. — 1 Br. Chile 1492 „ 1498 „ 13,56 „ 
E 1781... -16,08 „ 10 ; 


Dieſe Beiſpiele ließen ſich verſuchen: Die deutſchen Ver⸗ 
ſuchsergebniſſe bringen keine Ausnahme, die gegen die Dünn⸗ 
ſaat ſpricht. Bei ſehr ſtarker Verminderung des Saatgutes 
auf 25—30 9% muß ſelbſtverſtändlich die Tüngermenge vor 
allem an Stickſtoff ſtark geſteigert werden. Dünn ſäen und 
ſtark düngen gehört unbedingt zuſammen. 

Und nun kommen wir zur Beurteilung der Frage unter 
Berlickſichtigung unferer polniſchen Verhältniſſe. In Deutſch⸗ 
land koſtete bisher 1 Zeutner 169% iger Leunaftidfioff etwa 
1,50 Zentner Roggen, in Polen die gleiche Menge Stickſtoff 
in Ammoniak oder Salpeter das Doppelte. Wenn in Deutſch⸗ 
land eine Verwendung von 2 Zentnern Salpeter pro Morgen 
gen durch eine Mehrernte von etwas über 3 Zentner Roggen 

ezahlt wird, dann müſſen wir in Polen ſchon über 6 Zentner 
mehr ernten. Ich habe aber bei der Durchprüfun c vieler 
Verſuchsergebniſſe nur in der Minderzahl der 80 le — auf 
ſeht fruchtbaren Böden — einen Beweis gefunden, daß Dünn- 
ſaat mit derartig ſtarker Stickſtoffgabe ein fo hohen Mehr- 
ertrag gebracht hatte. Vorbedingung für eine ſo ſtarke Inten⸗ 
ſivierung unſerer Landwirtſchaft wäre daher eine Verenge⸗ 
tung des Verhältniſſes zwiſchen Getreide- und Produlten⸗ 
preis. Eins zeigen aber die Verſuche. Auch bei den — hier 
üblichen — geringeren Sticlſtoffgaben haben die Ausſaat⸗ 
ſtärken von 90 auch 75 Pfund durchweg eine Ertrages vermin⸗ 
derung gegenüber denen von 50—55 Pfund gebracht, und 
die Ertragsverminderung iſt um ſo größer, je ſtärker die Dün⸗ 
gung wird. Dazu iſt der Wert des erſparten Saat gutes zu 
rechnen. Daß die Frage der Saatſtärke auch in Polen viel 
Intereſſe findet, beweiſt die Tatſache, daß unſere Ackerbau⸗ 
geſellſchaft ſich ihrer ſtark angenommen hat. Nur bewegen ſich 
die Verſuche inſofern in anderen Bahnen, als die ſehr ſtarken 
Stickſtoffgaben vielfach unwirtſchaftlich find. Fur unſere Land⸗ 
wirtſchaft, insbeſondere die bäuerliche, iſt ſchon viel gewonnen, 
wenn nachgewieſen wird, daß Saatſtärken von 90 Pfund ein 
Unſinn find, und daß 50—55 Pfund auch genügen. 
Intereſſant ſind die Feſiſtellungen von Lochow⸗Petkus 
über den Einfluß der Saattiefe bei Roggen. Lochow ſtellte 
ſeſt, daß hochkeimſähiges Saatgut von 90—96 %, Keimſähig⸗ 
keit bei Bedeckung mit 5 em Erde nur eine Keimkraft von 
30—40 %, und damit verbunden eine flarfe Schädigung durch 
Fuſarium zeigte. Bei Beizung des Saatgutes flieg die Keim⸗ 
fähigkeit des Saatgutes auch bei ſtärlerer Erdbedeckung wieder 
auf 90 9%. Mit ungebeiztem Saatgute angeſtellte Drillver⸗ 
ſuche ergaben folgendes Reſultat: : 

Tiefe der Unterbringung: Ertrag je Morgen berechnet: 
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” 18,4 * 
2 12.9 
3 9,1 


Wenn wir berückſichtigen, daß die meiſten unſerer Land⸗ 
wirte ungebeizten Roggen ſäen, dann merken wir, wie wichtig 
es iſt, den Roggen nicht tiefer als 1—3 em zu drillen. Der 
Erfolg von zu tiefer Saat find ebenſo wie bei zu ſchwacher 
Saat Kümmerpflanzen. 

In bezug auf die Pflegearbeiten unſerer Pflanzenbe⸗ 
ſtände intereſſieren uns die Ausführungen von Oberamt mann 
Schurich⸗Markee, die in gewiſſer Weiſe im Gegenſatz zu den 
Ausführungen des Herrn v. Lochow-Petkus ſtehen. Er empfiehlt 
allerdings nur bei Zucker- und Mohrrüben eine Saattiefe von 
mindeſtens 3 em. Bei großer Trockenheit iſt nach ſeinen Ver⸗ 
ſuchen der Aufgang flach gedrillter Rüben ſchlechter. Vor 
allem wichtig iſt aber die Talſache, daß Schurich die tiefer ge⸗ 
drillten Rübenſchläge eggt bis kurz vor dem Aufgang der Saat. 
Er erreicht bei —.— Pflegemaßnahme eine außerordent⸗ 
liche Erleichterung der Unkrautbelämpfung und eine Ver⸗ 
hinderung der Verkruſtung. f 5 

Sehr wichtig auch für ung find die im Jahre 1922 in der 
Provinz Sachſen ausgeführten Standweiteverſuche für Zucker⸗ 
trüben. Es wurden die Rüben in 40—50—60 em Reihen⸗ 
entfernung gedrillt, die Standweite der einzelnen Rüben in 


ernte: 


der Reihe betrug 25 cm. Von 42 Verſuchen brachten die Höchſt⸗ 
27 mal die 40 em⸗Rüben au 9 


en REN 71% 


Der Blätterertrag war bei weiter Drillfaat allerdings 
eine Kleinigkeit geringer. Je weiter die Standweite, um ſo 
größer waren die Rüben und um ſo geringer die Schmutz⸗ 
prozente. Die Höchſterträge brachten jedenfalls die 50 em Rüben. 
Ob allerdings in einem trockenen Jahre (1922 war bekanntlich 
ſehr feucht) die Erträge ähnlich ausfallen werden, und ob die 
Wojewodſchaft Poſen mit der von Natur ſo reich bedachten 
Provinz Sachſen vergleichbar iſt, mag auch bezweifelt werden. 
Aber die Zahlen regen uns zum Nachdenken an, und es ſoll 
Sache unſerer Ackerbaugeſellſchaft ſein, ſich der Frage zu⸗ 
zuwenden. Wir bedenken, daß wir bei 50 em Drillſaat ein 
Fünftel Handarbeit pro Morgen ſparen, auch wenn die Er⸗ 
träge nur die ge find, wie bei einer Reihenentfernung 
von 40 cm. Eine weite Reihenentfernung erleichtert außer⸗ 
dem 1 die Anwendung der däniſchen Ruͤbenpflegemethode, 
die darin beſteht, daß die Rüben nicht wie bei uns flach gehackt 
werden, ſondern daß ſie zwiſchen den Reihen bis zu 10 em 
Tiefe en und durchgearbeitet werden. Verſuche, die 
von Oberamtmann Schurich angeſtellt wurden, ergaben im 
Durchſchnitt von 2 Jahren einen Mehrertrag von 22 Zentner 
—4 Morgen (etwa 12 9%). Der Grund liegt es Schurich 
n der Tatſache, daß die tiefgeloderten Rüben nach Beendigung 
der Pflegearbeiten im Juni, Juli nicht verkruſten und ver⸗ 
ſchlämmen können. 

Bezüglich der Kartoffelbeſtellung beſchäftigte ſich die 
deutſche landwirtſchaftliche Preſſe wieder viel mit dem Richt⸗ 
We e Verfahren: Pflügen vor Winter, Auffahren des 

iſtes im Laufe des Winters, oberflächliches Einarbeiten des 
Miſtes. Die angeſtellten Verſuche brachten durchweg Ve⸗ 
weiſe für die Richtigkeit des Verfahrens, das eine große För⸗ 
derung der Bakterienarbeit und der Waſſererhaltung darſtellt. 

Das Thema „Düngerfragen“ murde wieder recht viel⸗ 
ſeitig behandelt. Das große Intereſſe, das Aereboe mit feiner 
Schriſt: „Neue Düngerwirtſchaft ohne Auslandsphosphate“ 
erregte, iſt noch nicht abgeflaut. Wenn es nunmehr als ziem⸗ 
lich ſicher erſcheint, daß Aereboe nicht in jeder Beziehung auf 
dem richtigen Wege war, fo iſt es doch als ungeheurer Ver⸗ 
dienſt zu verzeichnen, daß durch ſeine Schrift Theorie und 
Praxis zum Nachdenken angeregt wurden. Es ſcheint mir 
möglich, daß viele der kleineren und mittleren Betriebe bei 
ſehr ſtarker Viehhaltung und günſtigem Wieſenverhällnis 
ohne künſtliche Phosphorſäure auskommen können. Phos Hhor⸗ 
äure wird belanntlich vom Voden reſtlos feſtgehalten. Sr - 
olchen Betrieben, in denen der Phosphorſäurezuſchuß durch 
Heu und gekaufte Futtermittel größer iſt als der Verlust an 
Phosphorſäure durch verkaufte Produkte, kann ein Zuſchuß 
durch gekaufte Phosphate unwirtſchaftlich ſein, wenn auch 
eine Steigerung des Rohertrages eintreten mag. In vieh⸗ 
armem Großbetriebe liegen die Verhältniſſe anders. Die 
große Spannung zwiſchen Dünger⸗ und Produktenpreiſen 
zwingt uns zu Fun Erwägung jeder Düngerausgabe. 
Darum muß auch im Großbetriebe ſtreng auf die Rentabilität 
der Phosphorſäuredüngung geachtet werden. Intereſſant 
iſt ein Nebeneinanderſtellen der Phosphorſäureverſuche 1921 
und 1922. Während in dem überaus trockenen Jahre 1921 
nur die kleinere Hälfte der Verſuche eine nennenswerte Er⸗ 
tragsſteigerung durch Phosphorſäuredüngung zeigte, war in 
dem feuchten Jahr 1922 eine erheblich größere Wirkung er⸗ 
kennbar. Nach den von Geheimrat Gerlach, Frankfurt a. O. 
durchgeführten Tümgungsverſuchen, die vorwiegend in Oſt⸗ 
deutſchland, z. T. auch in Weſt⸗ und Sllddeutſchland gemacht 
wurden, brachten bei 15 Verſuchen (5 Roggen, 5 Weizen, 
4 Gerſte) eine Cabe von 1 Zentner Thomasmehl bzw. Super⸗ 
phosphat pro Morgen: 

4 einen Mehrertrag von weniger als 0 9 1 Str. Getreide 
4 x 8 4 5 8 1,00-—1,50 , » 
45 W 84 0 „ 1,50 „ (mmeiſt Weizen) 

Denmach war, wenn wir das polniſche Preisverhält nis 
zwiſchen Getreide und Phosphorſüure annehmen, in mehr als 
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der Hälfte der Verſuche zwar eine Reinertragsſteiegrung aber 
Rohertragsverminderung feftzuftellen. Andere Verſuche zeigen 
ein ähnliches Bild. Bei Kartoffeln zeigten 6 Verſuche einen 
Mehrertrag durch 1 Zentner Superphosphat von 4, höchſtens 
10 Zentner pro Morgen, 1 Verſuch auf Neuland einen höheren 
Mehrertrag. Eine Rentabilität der Phosphorſäuredüngung 
für Kartoffeln war nur in feltenen Fällen feſtzuſtellen. Nur 
bei Rüben lagen die Verhältniſſe faſt durchweg zu Gunſten 
einer Phosphorſäuredüngung. yo glaube es verantworten 
zu können, wenn ich nach ſorgfältiger Prüfung der deutſchen 
Wee den kleineren und viehſtarken Betrieben 
rate, das zur Düngerbeſchaffung aufgewendete Kapital in 
erſtet Linie zum Ankauf von Kali und Stidftoff zu verwenden, 
ſolange das jetzige Mißverhältnis amijäen etreide⸗ und 
Düngerpreiſen beſteht und jolange — ekanntlich wird von 
den künſtlichen Phosphaten im erſten Erntejahre nur 35 bis 
45% von den Pflanzen aufgenommen — unſer Beſitz⸗ 
verhältnis noch mancher Unſicherheit ausgeſetzt iſt. 

Nicht unerwähnt foll bleiben, daß die ne Lem⸗- 
mermann und Wießmann Ut haben, daß ein Teil der 
Phosphorſäuredüngung den nzen durch leich 
liche (colloidale) Kieſelſäure erſetzt werden kann. Die Ber 
ſuche, die bisher nur in — vorgenommen wurden, er⸗ 
öffnen zwar weitgehende Ausblicke, aber ſind noch nicht in 
die Praxis überſetzt worden. 


Düngungsverſuche mit Stickstoff zu Schmetterlings⸗ 
blütlern (Landw. Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt, Breslau) 
laben bei Rotklee leidliche, bei Luzerne gute Stickſtoffdüngung 
gebracht. Aber eine Reinertragsberechnung für polniſche Ver⸗ 
hältniſſe beweiſt, daß unſere Stichſtofſpreiſe eine Stickſtoff⸗ 
Düngung zu Leguminoſen nicht rechtfertigen. Sticlſtoff⸗ 
düngungsverſuche zu Lupinen lieferten ein negatives Reſultat. 


Die Frage der Bodenſäure hat weiterhin große Be 
achtung gefunden. Sie ſcheint aber von ihrer Klärung noch 
weit entfernt zu ſein. Denn bei erkrankten Pflanzenbeſtönden 
haben, wie Verſuche bewieſen, nicht nur Kalk und eine Kalk⸗ 
konten eine Beſſerung gebracht, ſondern auch in er⸗ 
öhtem Maße neutrale Düngemittel wie Natronſalpeter, ja, 
wenn auch weniger gut ſogar das ſpezifiſch ſaure Ammoniak. 
Nach Dr Krüger, Landsberg a. W., iſt ein Kennzeichen der 
Bodenſäure „plaſſe Färbung der Blätter, Auftreten von weiß⸗ 
lichen, ziemlich ſcharf umgrenzten Flächen darauf, ſchlaffe Hal⸗ 
tung der Blätter, häufig Rotanlaufen der unteren Teile der 
Halme und in der Mitte der Knoten, mitunter Vertrocknen 
der Blätter und Triebe.“ In ſolchen Fällen die betreffenden 
Schläge zu kalken, wird immer rentabel ſein. Im übrigen 
werden wir die deutſchen Forſchungen in dieſer Frage mit 
Intereſſe zu verfolgen haben. 

Das Kapitel Düngerfragen darf nicht ge en werden, 
ohne daß wir uns mit ber Methode 2 en iirGdeiver. 
gärung beſchäftigt haben. Dieſe Methode hat ihre Entſtehung 
der Feſiſtellung zu verdanken, daß bei der gewöhnlichen Stall⸗ 
miſtbehandlung auf der Düngerftätte 30 % des Stallmiſt⸗ 
ſtickſtoffes verloren gehen, von dem verbleibenden Reſt jind 
im Acker 75 % Verfuſt zu verbuchen. Nach Dr Kron: Das 
Prinzip der Edelmiſtbereitung beſteht darin, daß man den 
Dunghauſen durch mechaniſche Aufzugvorrichtungen auf ver⸗ 
hältnismäßig kleiner Fläche ſchnell zu großer Höhe an⸗ 
wachſen läßt. Der ſtarke Druck bewirkt bei ſehr großem Luft⸗ 
abſchluß eine Vergärung, bei der der Slickſtoff in ſehr viel 
größerem Maße gebunden bleibt, jo daß auch auf dem Felde 
ein viel geringerer Verluſt entſteht. Beim Auseinander⸗ 
fahren bleibt der Dung geruchlos. Nach Verſuchen, die Dr Kron 
auf der Domäne Konradsdorf (Oberheſſen) anſtellte, ergab 
ſich, daß der Edelmiſt 0,55 h Stidfioff enthielt, gewöhnlicher 
Stiaſtoff 0,44 9%. Der Sti en war aber beim Edel⸗ 
miſt fo erheblich geringer, daß man bei den Verſuchen in Kon⸗ 
radsdorf allein im erſten Jahre der Düngerwirkung durch die 
gleiche Menge Edelmiſt gegenüber gewöhnlichem Stallmiſt 
einen Mehrertrag von etwa 20—25 %, erzielte. Die Wichtig ⸗ 
keit der Frage geht aus die ſem ſorſſege ausgeführten Ver⸗ 
ſuche gerade auch für unfere polniſchen Landwirte ohne 


ſelben nicht beſteht. 


weiteres hervor. Je teurer der Kunſtdünger, um fo wichtiger 
iſt die Veredelung des ſelbſtgewonnenen Stalldüngers für uns. 
* (Fortſetzung folgt.) 


Verkaufstafel. 


Zu verkaufen: 
Ein Oldend DD 5 geritten und + 
eg a Eh = wi: 
Ein guter Jagdwagen. 
Nähere Auskunft erteilt: 
Weſtpolniſche Landwi I ellſcha 
Pozuaa, ul. a 89 . 1 N Tel. 


Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 2. Port. 1024 15 
Getrelde. Von ſeiten der Mühlen wird weiterhin über den ſchlechten 
S agerahet, aus welchem Grunde dieſelben auch in 
der verfloſſenen Woche Roggen nur in ganz geringen a u und zu 
niedrigen Preiſen aufnahmen. Allgemein macht ſich Geldman el be⸗ 
merkbar. Die Marktlage in Weizen ift unverändert; der Preis hat ſich 
behauptet. In Gerſte hält die Nachfrage bei unveränderten Preiſen an. 
Dagegen iſt Hafer gar nicht abzufegen. Die Börſe notierte am 2. April 


wie 5 Für Weizen 39 000 Mk., Roggen 21000 000 Mk., Winter⸗ 
gerſte 18 000 000 Mk., Braugerſte 24 000 000 Mk., Hafer 21000 000 Mk., 
alles per 100 kg. 


Hülsenfrüchte. 


erin iſt der Markt ruhig. Blaue Lupinen ſind 
verſtärkt angeboten, 


och iſt der Abſatz ſchwierig, da Ausfuhr für die⸗ 
Lediglich gelbe Lupinen find gefragt. Gleichfalls 
we in Wicken und Peluſchten großes Angebor, doch laſſen die elben 
der hohen Forderung wegen nach dem Auslande ſchlecht eg 
Vikturiaerbſen und Felderbfen bleiben nach wie vor unbeadhtet. 
letzten Notierungspreiſe waren: Für Wicken 16000000 Mk., Peluſchken 
17000000 Mk., Viktoriaerbſen 70000 000 Neg. Felderbſen 28000 000 
Mk., Seradeba 16 000000 Mt., alles per 100 kg. 

Maſchinen. Das pate Früujahr, durch das die Befiellungsardeiien 
immer weiter hinausgeſchoben werden mußten, hat auch das Maſchinen⸗ 
geſchäft dergeſtelt beeinflußt, daß ſich jetzt. wo der Bedarf vor der Tür 
ſteht, die Bestellungen häufen und die Fabrikanten nicht jo prompt allen 
Anſprüchen gerecht werden können. Wir verweiſen auf unſer reich⸗ 
baltiges Lager in allen Arten von landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
Geräten und Erſatzteilen und empfehlen beſonders zur Frühjaars⸗ 
deftellung alle Arten von Pflügen, Kultivatoren, Walzen, 
Eggen uſw. ſowie Streichbretter, Plugſchare und 
Kultivatorſchare. Wir bemerken, daß die von uns 
zur Lieferung kommenden Schare und Streichbrelter eine 
erfiflarfige, handgeſchmiedete Ware darſtellen. Auch haben wir einen 
großen Beſtand von Original Sack ' ſchen, 
Pflügen aller Art, die wir, um das Lager zu räumen, auf Wunſch aus⸗ 
Er und die Teile einzeln zum Verkauf bringen. Wir b tten 

e Beſitzer von ſolchen Pflügen, von der ſich jetzt bietenden Gelegenheit, 
Erſatzteile zu beziehen, rech! ausgiebig Gebrauch zu machen, da bei einem 
ſpäteren Bezuge aus Deutschland ſich dieſe Teile durch den darauf 
ruhenden Zoll bedeutend teurer ſtellen werden. Auch bei Bedarf in 
Maſchinendl, Wagenfeiten ſowie Kamelhaar⸗ und Ledertreibriemen halten 
wir uns beſtens empfohlen. b 

Sämereien. Großes Angebot in Seradella und ſchwache Nachfrage 
machten dieſes Geſchäft ſchwerfäuig bei gedrückten Preiſen. Aufträge in 
Rotklee. Rübenſamen und Grasſamen laufen noch täglich . 

Textilwaren. Wie aus Berichten in den letzten Worben hervorgeht, 
hat ſich die Lage der Textilindustrie im vergangenen Monat erheblich 
gebeſſert. Die Fabriken finden für ihre Produkte ſchlanken Abſatz; in 
einzelnen Artikeln find die Läger vollſtändig geräumt und die Fabriken 
Peſonders dafür Lieſerſriſten von 2 bis 3 Wochen in Anſpruch zu nehmen. 

eſonders in guten Kaumigarnſtoſſen find die Fabrſten nicht in der Lage, 
der Nachfrage zu genügen. Hier kaun dirett von einem Mangel an Ware 
geſprochen werden. zumal die Nammgarnıpinnereien ſtark für das Ausland 
arbeiten. Die Preiſe haben in dieſen Artikel auch weiter angezogen, 
da auch die Preiſe für Schafwolle weiter ſteigende Tendenz zeigen. 
Wir laſſen aus Wolle, die wir Here, Anzugſtoſſe herſtellen, die 
5 durch ſolide Ausführung und roße Haltbarkeit auszeichnen. 

empfehlen dieſelben bei einer Breite vou 145 bis 150 em 
in hellen und dunklen Muſtern zum Preiſe von 12½ bis 15 
Stotyfrank — Mip. 22 500 — 27 900 000 fir das Meter. Au 
in erſtklaſſigen Kammgarnſtof fen, die den verwöhuteſten An⸗ 
ſprüchen gerecht werden, haben wir eine reiche Auswahl und empfehlen 
dieſelben zu martimäßig u on — 

Wolle. In Wolle ift das Geſchaft weſentl ruhiger W 25 
troydem das Ausland mit den Preiſen nicht zurückgegangen 1 Auch 


— 


Eckert'ſchen und Schwarz'ſchen 


2 A 
3 
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hat die Kaufluſt gegenüber der Vorwoche nachgelaſſen. Als Grund 5 
dürfte der augemeine Geldmangel anzuſprechen ſem. Die Preiſe blieben 
unverändert 330 bis 340 Millionen per Zemner. 

Wollumtauſch. Wr tauichen bis auf weiteres für 3 Pfund 
ewaſchene bzw. 4 Pfund Schmutz wolle 1 Pfund beſte 
uiſche Sirickwole oder für 2 % Pfund gewaſchene bzw. 

8%, Pfund Schmutzwolle I Pfund inländiſche Strickwolle ohne 
Zuzahlung. 


Roggennottzen (pro 50 Kg. 
Letzte Notiz im März tende 8 
® Pırehichnitäpeeis. im März 525 „ DEN Mt. 
Erſte Monats not) 9524 . 9500000 — W 
4 Letzte Wochennot J am 2. April.. 10500000. — ME 
4 DWodenmarftbericht vom 2. April 1924 
a We Getränte: Vitöre und onna 9000 %0 Ml. pro 
ee ier ½10 Ltr. Glas 400 00 Mk. Eier: Die Mandel 2 590000 

ark. Fleiſch: Rindfleiſch 1800000 M., Schweinefleiſch ! 50000 A. ges 
herter Spec 2 200000 Nat., p. Pfd. Milch⸗ und Moltereiprodukte: 
Uumilch 48000 u. pro Liter, Butter 3200000 MT pro Pfd. Zucker⸗ 
d Schoto : Gute Schotolade 600% 000 Mk., gutes 
6090 000 M. Buder 1000 000 u. oro Pfb. Kartoffeln 7 0000 M. 

pro Pfd. Katab 2000000 


Pfd., Satz 280 000 M. vro Bid. 
pechte 2 00% 000 Mt. 1 Karufen 2 000 000 M 
Schleie 1 700 (00. 1 80% (%% ME, Bieie 900 050-1000000 W. Grüne 
Heringe 800 000 Mk. per Pd. ws 
1 Schlacht, und Viehhof Pazuan. N: 
ne Freitag, den 28. Mürz 1824. TR 
Aufirtes: 8 Ochſen, 42 Nullen, Kühe, 105 Wilden, 172 
Schweine, 371 Ferkel, 44 Schale, 59 Ziegen. — Bidlein. 
Es wurden uerabli pro: 100 Kigr. Levenbgewicht; 
dur Rainder I. Kl. 174 000 (0% „ . Schweine 1. Kl. 193 000 000 1 


Abſaatproben mit Sommergetreide, 
durchgeführt im Jahre 1923 durch die Mitgtieder der Santenabtelfung 
des Kleinpolniſchen Landwirtſchaftlichen Vereins Aral ö w. 
Die Proben wurden durchgeführt mit Hafer auf 16 Güte rn, mit 
Gerſte auf 6 Gütern in Galizien und angrenzenden Kongreß kreiſen. Die 
Proben wurden am häufigſten in 5 oder 4 Wiederholungen ausgeführt. 
nur ausnahmsweiſe in einer kleineren Anzahl von Wieder olungen. 
Ehe die Berichterſtattung im Jahrbuch des Kleinpolniſchen Landw. 
Bereins abgedruckt wird, geben wir die wichtigſten Ergebniſſe bekannt. 
Wir richten die Aufmerkſamkeit der Landwirte darauf, daß die Vers 
ſuche nur das Jahr 1923 betrifft, auch erfolgte die Aus aat ſpät, da bie 
Proben größtenteils erſt um den 4. April herum eingeiät wurben. 
Unter den Haferſorten nimmt in bezug auf die Höhe des Ertrages 
an Körnern den I. Play ein von Cothom“s Petfufer Geldhajer. 
Bei 16 Proben hat er 10 mai den I. Platz und 8 mal 


. m 
2 11 56-160 ( 1 6 
für Kälber J. Kl. 110-116 000000. fur Schafe I. Kl. — 4 0 Lnufende berechnet im Jahresverhältnis 
II. AI. 100000 000.4 II. KI. — 4 
III. KI. 86-90 000000 4 III. . 


Be 
3 das Paar 6—8 8 alte 24 000 000 bis 28 000000 „AM 
9 Wochen alte 33 000 000 bis 36 000000 „4. 
Tendenz: ruhig. f 
Mittwoch. den 2. April 1924. 
Auftrieb: 54 Ochſen, 222 Bullen 295 Kühe. 395 Küilber 1910 
— Fertel, 159 Schafe. — diene. 
Es wurden ezaylt pro 100 Kilo Lebenbgewicht: 
für Rinder l. Kl. 174000 000 „4 J. Schweine J. Kl 210216000000 


II. KI. 136000000 4 I. Kl. 198000000 „ 
III. Kl. 950000004 III. KI. 180 00% „ 
fr Kälber l. Kl 132.136 000000 4 für Schafe I. Kl. 110000000 
II. KI. 1151200000004 IL KI 90.100 000 000 % 
III. Kl. 100-104 0000% 4 III. Kl. — u 
Tendenz: bei Schweinen belebt, im übrigen ruhig. 


Saat chaſſu 
Es iſt in weiteren — au- ermiißigten 
ſatz 88 wird, wenn — 3 — bei der 5 


bin Die Beer d — 


Anert Saatgut die olsta | 
;! 


Allen Züchtern und Anbauern von Sämereien und Saat⸗ 
bringen wir in Erinnerung, daß die Zeit naht, die 
zur Anerkennung beſtimmten Erderzeugniſfe anzumelden. Cäme: | 
reien müſſen bis zum 15. Mai angemeldet werden, Saatkartoffeln 
bis zum 1. Juni. J 
Die fich neu Meldenden können Vordrucke für die Au⸗ 
meldung und die Anerkennungsbeſtimmungen in der Samen⸗ 
abteilung der Wielkopolska Izba Rolnicza Poznan, Mickie⸗ 

wicza 35 (Zimmer 12), beziehen. Allen denen, die im vorigen 
Jahre Saatgut zur Anerkennung angemeldet haben, wird 
die Samenabteilung die Bedingungen mit der Poſt zufenden. | 
Überdies wenden wir uns beſonders an die Futterrüben⸗ 
— 2 die die a Ar — — — — 
tig iſt. Anträge auf Ausfuhr ins and können wir > 
Ar ber ſolchen Züchtern unterſtützen, deren Zuchten unter unferer | aufmertfan. Dieſe Beſt en gelten auch für fie. Alſer⸗ 
y trolle ſtehen. Die Friſt zur e Rübenſamen⸗ dings bringt die 4 — des Ferie I Goldfrank in 


5 d von Standenausle K ln läu der ſetzten Weiſe eine ſolche ſteuerliche mit 
15. April 3 . ee 1% 3 nm nicht 1 — 1 5 e 


Einkommenſteuer und Genoſſenſchaf 
Wir machen unſere Genoſſenſchaſten und Geſellſchaſten 
auf die in der vorigen Nummer dieſes Blattes auf Seite 141 
unter Kaſten 41 8 Anderung der Steuer “ 


Der Präſibent der Wielfepolstn Jyba Nofnteze. 7 


ah 


— 
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Steuerkalender. 

15, Apel: Srundſtener. Letzter Termin zut Be⸗ 
zeblung ber eren Hälfte der Grund- 
deutet pro 1924 Sie errechnet Hi, 
Indem man den Frieden et mit 
10000 wmultipligiert und dur 
11869 teilt. Die ſic ergebende 


Zahl Kellt die Anzahl der Bald. 


franken bar, die zun Tageälurs 
zu bezahlen find. Die Gebäub«- 

Heuer wird nicht mehr erhoben. 
RB, Ari: Einkommenſtener. Big zu dem Termin 
hoben alle Landwirte mit einen 
Belig über 30 ba auf verge 
schriebenen Formulaten ihre Selbſt⸗ 
einfhägung vorgzanthmen. di 
Steuer (taat lige Einkeumenſtener 
und Rommunasliufsläge) iR vor 


Abſenbung des Formulars zu Deo 


zahlen und die Quittung darüber 
iR der Einſchätung beizufügen. 
Weſipolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


... 


An unſere Genoſſenſchaften. 

EEE —— 
welche glauben zu Unrecht zu irgendeiner Steuer deranlagt 
ober zu hoch eingefchäpt zu jein, die 
zu laſſen. Es ift natürlich dann notwendig, uns die Unter⸗ 


gen zu ſenden. Wir ſind auch gern bereit, mit dem hieſigen 


r mündlich zu verhandeln. Das geſchieht alles 
enlos. . N 
Den —— d der Un⸗ 
jenigen itgeno ie unter 
bent der Verhältniſſe in den letzten Jahren den Geſchäfts⸗ 
etrieb ganz oder 5 n Teil ruhen ließen, empfehlen 
wir, den Betrieb nun wieder aufzunehmen. Seit dem 8. Ja⸗ 
nuar lfd. Js. iſt die polniſche Mark ſtabiliſtert. Am 8. Januar 
notierte der Dollar 10 000 000 Mark, er ging dann herunter 
und ſteht jetzt ſchon längere Zeit auf 9 300 000 Mark. Der 
Geldverkehr hat fish inzwiſchen belebt, die Zufluſſe bei den 
gain Krevitger Nen die den Betrieb auch während 
er ſchlechten Zeit du 


vinzial⸗Geno 


rr 
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r. 
Jedenfalls wäre es unklug, gerade in der jetzigen Zeit 
deine Kreditgenoſſenſchaft aufzeigte, denn es iſt ja auch die 
l Einführung einer neuen Währung zu erwarten, wodurch dann 

die ganzen Geldverhältniſſe umgeſtaltet werden. 

3. Mitgliederverzeichnis. 
Da nach dem polniſchen Genoſſenſchaſtsgeſetz eine Lifte 
der Genoſſen bei dem Regiſtergericht nicht mehr geführt wird, 
erſcheint es dringend nawendig, das vom Vorſtand zu 
hrende Mitgkiederverzeichnis ſorgfältig aufzubewahren, denn 
i einem Verluſt dieſes 1 wäre der Nachweis 
Über die Mitgliedſchaft Fehr ſchwer zu erbringen. Wenn ein 
eiſerner Kaſſenſchrank vorhanden ift, jo ſoll das Verzeichnis 
ts in di aufbewahrt werden, um vor Diebſtahl und 
and geſchützt zu fein. Iſt ein Kaſſenſchrank nicht vorhanden, 
do empfiehlt es ſich, das Verzeichnis doppelt zu führen und 
| das zweite Exemplar getrennt von dem Geſchäftslokal von 
einem Vorſtandsmitglied oder vom Vorſitzenden des Aufſickts⸗ 
dals verwahren zu laſſen. Natürlich muß auch dieſes Duplikat 
ſortlamſend geftihrt werden, und es muß mit dem erſten Ver⸗ 


nur 
100.000 M 


walt 


Sache durch uns prüfen 


eb 5 
ten, haben ſich erheblich e 


zeichnis vollkommen übereinſtimmen. Auf Wunſch ſind wir 
auch bereit, ein Duplikat des Mitgliederverzeichniſſes auf dem 
Verbandsbüro aufzubewahren und nach den uns zu machen ⸗ 
den Angaben weiter zu führen. 
4. Dividende. 
Die Dividenden auf die der 
ſind bekanntlich dae etz beichrä 
und fie können, da die Geſchäſts gut haben zum — Sei 
niedrig ſind und jedenfalls nur ſelten den von 
für ein Mitglied erreichen, nur geringe Be⸗ 
träge ausmachen. Die Ber und Verbuchung der Di- 
videnden oder gar die bare hlung kleiner Beträge if 
eine große Arbeit, die in den eee in gar keinem 
Verhältnis zu dem Geldwert feht. empfehlen 


wenn es ſich el 323 dandelt, z. Em 


Bi unter 100 000 


ilanz d die Generatverſammkung beſchließen zu laſſen, 
daß überhaupt keine Dividende verteilt wird, 
und der Reingewinn, ſoweit er micht für rückſtändige Ber 
oder i verwendet wird, 

der Betriebs» 


haben Dividende zu 


Verband lanbwiräschaftlicher Geneſſenſchaften 
- in Großpolen, T. z. 


er 


Ortsverein Neutomiſchel. 
Der obige Verein hält am Donnerstag, dem 10. April, nachmittags 
4 Uhr, bei Kern eine Sitzung ab, in der Herr Garten baudirektor Reijjerte 
Poznan über „Zeitfragen aus Obft- und Gartenbau“ ſprechen wird. 


Eingetragene D. L. G.⸗Hochzucht. 


Diginal F. J. Lohonw’s Petkufet Gelbhafer, 
Srigimal F. 9. Lochom ' Pelkujer Sommerrogher 


(ausverkauft), 


nal v. Lembkes Industrie | 
hat abzugeben ab Poſener Anbauſtationen (198 


Rofener Saatbaugejelichaft, Bord, Walen A 
Kumeke s Original⸗Kartoſſel „Laurus“ 


ab Charcic, A N Ryzin. : 5 
Kamehe's Original⸗Kartoſſel „ratiola 

ab Baboröwte, Station Baborowto. 
200% über höchſte Rotiz für Etßware abzugeben, 


von Hantelmann. 


a 
28 


be berüdfichtigt werden. Es würde den Satzungen wiber- 
aftsgut 


0 Ri 


u IE ET, 


B. Schulden: 1 
Keſchäftsguthaben der Genoſſen 21 468 600 
M ſerveſond?s? 100 0% 


TERN ER ER * 
166 
— 
Bilanz am 31. Dezember 1923. Obwieszezenie. 
eee = W naszym rejestrze spoldzielni zapisano dis pod nr. 6 præy 
rc Hei der Prov. Gen.-Kuſſe 3 500009 firmie Krotoszyner Molkerei, Krotosayn, spöldzieſnia z nieogra- 
Ausſtand in laufender Rechnung bet Genoſſen 173 407 628 niczong odpowiedzialnoscia, ze w miejsce ustgpujacego cztonka 
N 4 dp pusaceg 
er nn zarzadu Ferdynanda Schreibera wybrano Ludwika Lenguika 


Guthaben in lauf, Rechn. b. b. Prov.-Gen Raſſe 08 500 000 
Inventar 1000 


2 Smoszewa, a w miejsce wystgpujacego eztonka Zarzadu 9 


@utfiaben bel ber Polska Kral. Kaas Poryczk. 2105 000 Hoefisa wybrano Jerzexo Jonasa 2 Nowa wies. 


Iuthaben bei der Pocztowa Kass Oszezednnsci 376021 W Krotoszynie, dnia 12. marca 
Summe bes Vermögend 1474 7 57577 Sad Powiatowy. 


Betriebsrücklagefonds 150 % 300 000 
Spareinlagen 379 754 195 
Schuld in ifo. Rechn. an Menoſſen 1 027 003 512 
Borauserbobene Wechſelzinſen. 20 68,000 
Delkrebere fonds 2200000 1443 401,807 
Meingrwinn 2 301 566 
Zahl der Genoſſen am Anfange bes Geſchäfislahres; 146, 
42 34, Ab ang: 40. Hahl der Genoſſen am Sale 


1924 r. 


Fur Frühjahrsbeſtellung 


ſtehen von unſeren bewährten Züchtungen noch zur Verflügung: 


; e gittäben vermehrten fich in dem Geſchlite .S. G. lbſte afer“ (gelb, mittelſpä weres Korn 
Ka e, A e e bag e e i 
Dr Orig. P. S. G. „Gambrinus-Sommergerſte“ (weizeilig, höchſter Gr. 
Bpölda. 5 odpow, ost, au e trag bei größtem und ſchwerſtem Korn, gern geſehene Brauware). 

6 Preis: Höchſte Poſ. Börſennotiz für Hafer u. Braugerſte . 80 % Zuſchl. 

Bilan am 31. Dezember 19263. Orig. P. S. G. „Blücher“ (lonſtanter Sileſiatyp, ſicherſter Stärte⸗ 
Rafienbeftand 45 f 407 cn 568 produzent für alle leichten Böden, vieljährige Siegerſorte, 


Bei häftzqurhaben bei ber Provinztal ⸗ Geuoſſen 
fmaftätafie für Poznan Ne 


„ 0000 PB > 9 hpätreitend). It. weiß, Sch. gelblchweiß, 


Gundi und Gebände- Nes N x "Preis: Höchſte Poſener Speiſekartoſſelnotiz + 160 % . . 
Maſchinen⸗ und Inventar Konto 5 e N44 pa 77 or 4 82 
Suinaven in 1: e 8 «en. ORLTIR OR Orig. p. S. G. „Odenwälder Blaue“ (wohlſchmeckende, gelbfleiſchige 
Brenbeftund r ET „33.000.000 u rühſorte). Fl. gelb, Sch. blau. 
oh! * ” “ ” * * 7 7 3 * er 2 7 . 
eder de. 2122 * „ 0 preis: Höchſte Poſener e —— ra 1 
5 ee ief it Frachtermäßigungsſchein kann ſofort erfolgen. 
nn Lieferung mit Fra 
Tree * —— Von ſämtlichen Sorten zum ſelben Preiſe werden auch Eliten auf 
E der Genoſſen «ost 222 Anbauſtalionen (geeignete gute Wirtſchaften) gegeben. 
eſerv ſonds . 61815 \ 5 1 1 a R 
io onde 5 . Aus bertauſt find Elite und Orig. P. S. G. „Neue Induſtrie“, B. S. G. 
Nachele 1 4 l0h 701 un „Werder“, P. S. G. „Müllers Frühe“ u. Klein Spiegler „Wohlimanı“ u. „Sileſia“. 
Mlickſtändiges Milchgeld „ 23% 404% 4058 488 838 R 


* n e — ® 
1,2 9eteätasuüaten ser score e aa | 0 Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion T.20.p. 


94000, Am Schluſſe des Geſchäftsjahres beirug die Geſamt⸗ 
haftſumme Me 1155 000. 200 

Z bi der Genoſſen am Anfange des Geichäſtsjahres: 164. 
Zugang: 13 Abgang: 21 Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
des Geſchäftsjahre : 158. 

Motterel Genoſſenſchaft 
po sielnla z vdpowiedzialnosein ograniczong 
zu Rogo2no. 

W. Swictlit- Schröder Franke. 


Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe w Poznaniu, Hıgel-Versieherungs-Ablig. 
Min malpreiſe der Feldfrüchte im Jahre 1924. 


Hiermit wird den P. T. Jutereſſenten bekannt gegeben, daß Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe 
w Poznaniu die Tä igkeit in der Hagelverſicherungsabteilung auf Grund der im Dziennik Urzedowy 
Wojewödztwa Poznafiskiego in Nr. 10 vom 8 0. Mts. bekanntgegebenen und am 24. Januar 1924 
durch das Finan zur miſterium in Warszawa genehmigten Bedingungen aufgenommen hat. : 

Bedingungen ſowie nähere Informationen erieilen den 2 T. Intereſſenten 2 in Kreisſtädten 
befindlichen Agenturen des Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe ſowie die Direktion in Poznan. 

Hagelverſicherungen von Feldfruchten werden in vollwertiger Valuta, d. t. in polnifchen Zloty 
gleich dem Valoriſationsfrank zu den nachſte henden Maximalpreiſen entgegengenommen. 


: Preis bei ber 5 Preis bei der 
& Bezeihnung Verſicherung | x Bezeichnung Lerſicherung 
8 der Feldfrüchte e ene der Feldfrädhte . * 
8 FI 27 
1.| Winter- und Sommer⸗Weizen . 29, 28, 16, Buchweizen — 16,50 
5 * „ „Roggen . | 16,—| 13,— || 17.] Jutterrübenſamen | 125,.— 
3. Gerſte, io. . enn 17,50 1.— 1 181 hn. „innern zus „50 
4.] Gemenge und Halmfrüchte s . 15, 12, 19. Hire. — 15,— 
. Seren m eile te 16 — | Br; | 20.| Rüben 9 10 — 
6.] Gemenge enfrüchten . 17,.— 14, 1 E weiß ,, — 
7. Lupmen FD geb.. 1 | 7 e Kemenklee . 5) ret. . 

W U b) blau . 9, 70 22. Zudkerrüben men. gemäß 

8. Wicken . 11. 9. f 2, Anmel, e aan Vereinbarung 
n Linſen 8, 58— 24.] Tabak (Blätter 10 

10. Erbſen „„es 18,50 15,50 25. Flachs eee eee, * 

11 Vietor a⸗Erbſen K ee» 46,— 39,.— | 26. Hanf „% % Er ur, Br DR * 

12. Seradella r e eee 11,.— 9.50 27. Futterklee „„ „„ % „„ „ „ „% * 

13.] Pierde Speiſe⸗Bohnen . . 22.— 19 50 [ 28.] Korb weiden: Pr 
14.45 eluſchten „ „ „ e 12,— 10 — 9.1 Wein » 

15. | Spe ſe⸗Fiſolen — 53,75 l 30. ] Hopfen 


* * 

N Laut 8 5, Abi. 1 der Hagelveriiherungs-Beoinqungen, nimmt Krajowe Ubezpieczenie 
Ogniowe in Poznan zur Verſicherung gegen Hagelſchaden oben angeführte Felofrüchte auch auf höheren 
Wert als oben an egeben werde an. 5 

zm Falle einer ſolchen Verſich rung iſt ein Antrag vorzulegen, in welchem der auf Grund der 
oben angegebenen Maxima preiſe berechnete Verſicherungswert der Feldfrüchte prozentuell auf den zu ver⸗ 
ſichernden Wert erl.öht wird. und zwar iſt dies für jede Gattung der Feldſrüchte anzugeben. 

Poznan, den 30. Marz 1924. 8 g [218 


Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe w Poznaniu. 


deutſch⸗Polniſche Saatzucht G. m. b. . 
bee ZAMARTE "an 


Wir find 


Abnehmer jeder Menge 


Molkereibutter 


und bitten um 


Innjende Belieferung, 
Koſumverein J. 1 Ohr. ddp, 
Poznan, ul. Window 3 


(Baiffeifenhaus). 


Wohn. und Wirtſchaftsbauten 
in 


Stabt und Land 
durch 846 
» W.Guisehe, Grodzisk-Poznahı 
früher Grätz-Poſen. 


2. Erſtattung des Geſchäſtsberichts für das Rechnungsjahr 1923, 
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Thorner Vereinsbank Sp. z O. odp. 
Ordentliche Miigliederverſammlung 
am Freitag, dem 11. April 1924, abends 8 Uhr im Vereins zimmer des 
Artushoſes in Torus, wozu wir unſere Mit lieder ergebenſt einladen. 
Tagesordnung: 
„Bericht des Vorb andes über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1923. 
„Bericht des Aufſichtsrats Aber die Prüfung der Jahresrechnung 1928. 
. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 
„ Beſhlußlaſſung über die Verteuung des Reingewinns. 
„ Beichlußichung über die Entlaftung des Vorſtandes. 
6. Satzungsänderungen (88 5 und 29). 
7. Wahl von Auffichtsratsmitgtiedern. 
8 Er der Höchſtgrenze des einem Miigliebe einzuräumenden 
din 


9. — re ng der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden Gelder. 


10. 
* —— 2 14 Tage zur * unſerer Mitglieder 
in un erm Kaſſenlotal aus. 
Torun, den 27. Mürz 1924. 
Der Aufſichtsrat der ener Vereinsbank Sp. 2 o. od 
e 3 Vorſitzender. 620 201 


K 


Einladung 
zur \oxbenitichen Generalverjammlung der Ein: und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft des Verbandes deuticher Handwerker in Polen E. V. 
im Saale des Civilkaſinos zu Bydgoszcz. Danzigerſtraße 168 
am Sonntag, dem 6. April 1924, vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: = 

i e e and Leichtbe 
B. Erſtaunng des sus ichts. 

Genehmigung Bilanz, ſowie der Gewinn⸗ und Verluſtrochnung 

für das ! 1928. 
Feſiſ ung der . 
Entlaſtung für die Geſchäftsfu . Er 
ed der Anteile anf 50 0 = Goldfrank, zahlbar in fünf 

innerhalb des 1924. 


? — Sarungsiudramg und * der Krebithöhe. 
9. dsergün 
10. . — 


12. Sa 
egierte der „gen“ müſſen mit einer Bol ihres Orts. 
Kreft e perſeben ſein; aus derſelbe⸗ hervorgehen, 
1 Genoſſen der Deleglerte vertreten Toll. 
Gingelvsiimachten - er nicht mehr notwendig. 
Der Doritand: Nleluitz. 


Zuckerrübenſtecklinge | 


aus Deuticher Elitefaat hat abzugeben. 


F. A. E. von Pliug, | 
6 "Ürbeitsodien. 
zum Verkauf. 


te ir arten 55 aueh 


Jap. @i 


1206 


Poznan, ul. Fredry 12 Badger. 7 61 
Tel. 23-18, 31-42 Ausführung von 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
— N (peziell für die Landwirtſchaft 
Hur Siemens-Schuckertsnateria 
Ingenſeurbeſuch koftenlos. Großes Materiallager. 
| Reparatur-Derkftatt in Poznafh + Wiederverkäufern hoher Rabatt 


963) 


32196 Fi 2 m L IS⸗Geſellſchaft | 


* 


Suche zum 1. Juli oder fpfter tüchtigen, leiſtungsſähigen 


Gulsverwaller 


für Bewirtſchaftung eines 2000 Morgen großen Gutes nach augemeinen 
Disposition. Nur Herren mir beſten Zeugniſſen und Empfehlungen wollen 
fi) melden. Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten erbeten an 


Jouanne, Klenka, pow. Jarocin. 


Vom Militär entlaſſen, ſuche Stellung als 


Gutsbeamter 


mit Familienan ſchluß. Deutſch⸗ evang., 
See perfekt Polniſch in Wort und Schrift. 

landw. Buchführung der D. 2. G., 
Bo) und Ortsvorſteherſachen. 


Realgymmaſium, Kabvallerie⸗ 
Bin vertraut mit 
Maſchinenſchreiben (Syſtem 


Au größeren Rübenwirtſchaſten m 
jen tätig geweſen. 3% jährige Praxis. Gute Zeugniffe 


Keilſch, Lodz, ul. Giöwna 52. 


Schwerbenzin r 0. 


landw. Motore, 


mit einem spez. Ge- 
wicht von 721/30 für 
Automobile, 


Oberschles. Benzol, 


90 % Reinheit, für Automobile wie auch land- 
wirtschaftliche Motore geeignet, 


„offeriert ab Lager - 


uin tele Hanpigesellschaft, Poznafi, Wen 8. 


(188 
Tow. z ogr. 


Wegen Aberfüllung des Sialles 


F Milchlühe 


zum Verkauf. 
Fr. Wendorti, Rybieniec, 


p. n 


€ rl meiner mit I, Pr. Tee 
peztalzucht Ad 

Weiher Wyando te 
gebe ich Bruteier, Kücken und 
uchtgeflügel ab. Zucht auf hohe 
Lutung und aute Figur durch Fallen⸗ 
neſterkontrolle. Gefl.⸗Zuchtuat. d. 

ran Iba Kolnicza. 
1 erbitte Rückporto. 

äller, Landwirt, 

Lane Abbau. 


Malboro-Himbeere, 
: 
Boll. und lien hunbherr, 
a 500 (00 M 
Mehlian.reie Siachelbeere, 
A 300.000 Mx., gibt ab 
Obstplantage Lubaszez 
«Naklo, Not.) 


Alle Futter- und Gründungspflanzen, — Rotklee, Luzerne, 
Erbsen, Bohnen, Wicken, Lupinen, Seradella u. a. — werden zu 
Höchsterträgen gebracht durch AZ OTO GEN. Kosten M. 2,— 


5 Azotogen-Institut 


Bestellungen nimmt die 23 3 1 nee Poznan, armen — entgegen. 
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— more YANG 


............,ss eee eee 


Beyer“ Abplällmuſter 


zu ſämtlichen Handarbeiten i 
find wieder eingetroffen 
und dauernd vorrätig bei 
besnard Pfitzner, 


Poznan, sw. Marein 44. 
Vertrieb von Mode⸗Alben und Handarbeltsvorlagen. 
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EMANUEL 
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En Eren Aehlung Landwirte! Esten 


Bei dem anhaltenden Valutastand ist es uns möglich, unsere Ware 
zu Loder Preisen zu verkaufen, Große Auswahl in Herren- 
anzug- u. Kostümsteffen, 140 cm breit, von 6—45 Mill. . 
Mark das Meter an. Kommt und überzeugt Er 3 


„en , L. Frenkel, Leszno, ul. Loscaäska l. uu zu 


Echendorfer Rübenſaat 


(Original Wie chan che. Domue Radzyn) 
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je ½ ha. Urteile, Beratung und Auskunft kostenfrei. 


Dr. Teisler & Ziegenspeck, 
Dresden, Plauenscher Platz 1. 


Neue deutſche Handels kurſe 


verbunden mit lundwirtkſchaftlichem Unterricht. 


Vuchſührung, Rechnen, Haudelskorreſpondenz, 
Stenographie, Maſchinenſchreiben, Handels betriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre, Nationalökonomie, 
Wirtſchafts geographie, Deutſch. Polnisch. Franzöſiſch, 
Engliſch, Banktechnik, Büropraxis uſw. 
aur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 
Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 
180) Sprechzeit des Direktors von 12—1 und von 7—8 Uhr. 
Sprechzeit in der Wohnung, Poznan, sw. Wojiciech 29 von 2—B, 


Kieferne trockene Kloben 


liefere umgehend franko Waggon Ktosowice b. Sieralow (früher Zirke) 
4 24 Millionen mk. pro I rm Waggonmaß, oder gegen Lieferung von 


Speiſekartoffeln und Gerſte. 
Shi Mi t - 


NRontobüche 


fertigt als Spezialität 
173) Buchdruckerel Rauscher, Mogiino. 


ee Je Be en 


er präziſe und ſchnell! 


in allen 
gewünschten 
Linjaturen 


liefert in jeder Menge Maſchinenhaus „Warta“ 
Landw. Großhandelsgeſellſchaft n. b. h. Grudzindg, Gustav ietsch, Pozuan, 
Telephon: 986/989. ul. Wielfa 25 (fr. Beeitefte.). E 8 


Telephon 3099 u. 5349. 


*. 


Kartoffeln, Kartoffelflocken, 
Trockenschnitzel, Serradella, 
Hülsenfrüchte u. a. Landesprodukte 


kauft laufend 


Emil Frühling, Poznan 


Sw. Marein 13. 


Drahtadresse: Sadzonki, 
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